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Beim JVaebbarn.
französischer Oberstleutnant macht ln einer

' Zeitschrift allen Ernstes den Vorschlag, Neger,
’ > vom Senegal , in die europäische Armee

einzustellen. Das lenkt aufs neue die Augen
außerordentlichen Schwierigkeiten , die es für

,tb hat, die Kaders seiner Armee voll aufzufüllen,
ist ja bekannt, daß Frankreich und Deutsch-

' J870 etwa die gleiche Einwohnerzahl hatten. Daß
eich daher eine mindestens der deutschen der Zahl
wachsene Armee auf den Beinen halten wollte,
reiflich. Nun haben sich aber seitdem die Zahlen
verschoben: Frankreich hat gegenwärtig noch nicht

Deutsche Reich über 63 Millionen Einwohner.
...i soll um jeden Preis die Friedensstärke der
fischen Armee der der deutschen gleich sein, nämlich

Mg000 Mann . Es kommt also in Deutschland auf
Menschen ein Soldat , in Frankreich schon auf 66

Kein Wunder, daß das Material , das Frankreich
ein sehr schlechtes ist. Einmal nach der gesund-

t Seite : Jüngst hat sich ein französischerMediziner
'das jetzige Heersystem in Frankreich gewandt mit
ihlenmäßig gegebenen Begründung , daß der Gesund-
ustand der französischen Armee dreimal so schlecht

der deutschen ist. Auf einen kranken deutschen
. kommen also drei kranke französische. Ent-

_J höher ist natürlich auch der Abgang durch den
>. Wie daher die französische Armee schon aus rein
Etlichen Gründen der deutschen gewachsen sein will,
«erhaft.
der in Frankreich wird auch moralisch minderwertiger
genommen. Den Verbrecher achten wir dessen nicht

1, das Ehrenkleid des Soldaten zu tragen . Frankreich
solche Skrupel nicht. Es hat Truppenteile , Straf-

enter, die nur aus bestraften Verbrechern zusammen-
;sind: andere Truppenteile , in die die verdächtigen

>te überwiesen werden . Daß es trotzdem bei der
Agkeit, alles nur halbwegs Brauchbare einzustelle.:.

den Rest der Armee nicht vor schlechten Element,n
!kann, beweisen die zahllosen Disziplinlosigkeiten , ja:
«eien, die dort an der Tagesordnung sind.. Und di«
d schlimmer zu bewerten sind, weil die Rücksicht auf
“ jse im Frankreich der dritten Republik dazu zwingt,

l energisch zu bestrafen, vielmehr alsbald auch di«
erkannten milden Strafen im Wege der Amnesti«

' r Einzelbegnadigung wieder auszuheben,
diese höchst mißlichen Erscheinungen zu beseitigen,

kiün den Vorschlag gemacht, die allgemeine Dienst-
für die Araber von Algerien und Tunis ein-

Der Plan wurde lange erörtert. Schließlich
,ihn, vielleicht auch nur vorläufig , aufgegeben,

nit die Aufstandgefahr in diesen Ländern gewaltig
würde. Nun kommt der neue Vorschlag des

utnants Mangin , der im einzelnen dahin geht,
jährlich 10000 Senegalesen auszuheben und dies«

alsdann zu verdoppeln und zu vervierfachen. Daß
Wstr Maßnahme die gleiche Gefahr , die man für
“ und Tunis fürchtet, nunmehr für Senegambieri

heraufbeschworen würde , liegt auf der Hand,
n aber: will man wirklich hoffen, mit solcher

gimentern gegen die Truppen des gebildetster
der Erde siegen zu können? Bei der heutiger
die nicht im Massenangriff , sondern in der Zähig-

^ » einzelnen den Sieg erstrebt? Die Hoffnung ist
1s«tm. Zumal, wenn man die Erfahrungen mit der

1870 berücksichtigt, die schon damals den deutscher
m*  keineswegs standhalten konnten.

Problem, wie die Armee eines 40 Millionen-
? auf der Höhe eines 63 Millionen -Volkes dauernd

werden kann, ist eben unlösbar . Und wenn auck
mmzösische Offizierkorps ebenso trefflich wäre , wie es

Mwalten und zum Teil auch verlottert ist — Frank¬
el heute Deutschland nicht mehr militärisch gewachsen
^mird am besten tun. sich mit dieser Erkenntnis abzu-

anstafi braune oder schwarze Horden waffnen zr
' .̂die letzten Endes im entscheidenden Falle dock

_Sieg gegen Deutschland , wohl aber den Abfall bei
militärisch gedrillt -':: Kolonien Herbeiführer

politische Rimdfcbau.
— Deutliches Reich.
Kf kurzem find di« kommiffarischen Beratungen
L preußische Waffcrgcsetz , die zwischen dem Land-
Msm,nisterium und dem Ministerium der öpent-
Adelten gepflogen worden waren , beendet worden.
3 * Entwurf ist jetzt dem Handels -, Kultus-
, 'um und dem Ministerium des Innern zur Beaut-
' Übersandt worden . Man hofft im Laufe des
Ff ' iu einer Einigung zu kommen, um im Heri ne
W -age einen Entwurf vorlegen zu können, der den

stvMNt̂ r ^ ^ ürirtschaft und Iudustrre gleichmäßig
Aber amtlichen Zusammenstellung über den brau-
'"-ch-ig gewordenen Malzverbrauch in den
wn der norddeutschen Brausteuergemeinschaft ec«
"d wenn man die Ergebniffe des ersten Viertel-

e§  neuen Rechnungsjahres mit denen de? per«
vergleicht, ein wesentlicher Rückgang. Es find

Hachenburg, Montag den 19. Juli 1909
im ganzen nur 2 026445 Doppelzentner verbraucht gegen
2154243 Doppelzentner im Vorjahre , also jetzt 127 793
Doppelzentner oder 6,3 vom Hundert weniger . Auf
Preußen allein kommt ein Verbrauch von 1485 633
Doppelzentner gegen 1581313 Doppelzentner im Vorjahr,
also ein Rückgang um 95680 Doppelzentner oder 6,1 vom
Hundert . Die Abnahme erstreckt sich auf alle Provinzen;
im Rheinlande mit rund 25000 und in Brandenburg
einschließlich Berlin mit 21000 Doppelzentner (329 767
gegen 351 772 ) war sie am größten.

♦ Der soziale Ausschuß von Vereinen technischer Privafi
angestellter hat wiederum eine Umfrage über die „Mit¬
gliederbewegung in den deutschen Angeftelltenverbänden
veranstaltet. Die Zuwachsrate ist 1908 hier und da ge¬
ringer als 1907. Bei den kaufmännischen Vereinen beträgt
sie 29 909 gegen 39 271 des Vorjahres , bei den Verbänden
der Bureaubeamten 995 gegen 1327. Hingegen nabmen
die Technikerverbände um 6910 zu (6404 im Jahre 1907),
die Verbände landwirtschaftlicher Angestellter um 4892
(994) ; andere Verbände um 10 268 (5348). Die weichend«
Konjunktur ist also auch an diesen Verbänden nicht spurlos
vorübergegangen . Immerhin haben nur wenige „einen
Mitgliederverlust zu verzeichnen, bei den meisten äußert
sich der Einfluß der Krise nur darin, daß die Mitglieder-
zunahme geringer wurde.

4- Die Auszahlung der erhöhten Gehälter und
Wohnungsgeldzufchüffe und die Nachzahlung der Be¬
träge für 1908 an die Reichsbeamten soll nach einer Ver¬
fügung des Reichsschatzamtes mit tunlichster Beschleunigung
erfolgen. Die Behörden sind angewiesen worden , noch
fehlende Gehaltsberechnungen sofort vorzunehmen , damit
die Reichsbeamten am 1. August in den Genuß der lang¬
entbehrten Erhöhungen gelangen können. Bei der Reichs»
post werden sich die Berechnungen, da ste schwieriger wie
bei den übrigen Reichsämtern sind, nicht so schnell ab»
schließen lassen, doch hofft man, im Laufe des August die
Postbeamten befriedigen zu können.

4- Die Endstation der Deutsch -südweftafrikanische»
Eisenbahn Sceheim -Kalksontenr ist am 6. Juli für den
allgemeinen Verkehr eröffnet worden . Damit find die
Arbeiten vollendet , die um die Jahreswende 1906/06 in
der schweren Zeit des Hottentottenaufitandes begonnen , in
dreieinhalb Jahren dem Namalande 545 Kilometer
leistungsfähiger Schienenwege und dadurch eine weitere ver¬
kehrstechnische Grundlage gedeihlicher Entwicklung ge-
schaffen haben. — Der Bau der Zentralbahn m Deutsch-
Ostafrika schreitet ebenfalls allmählich vorwärts . In den
-rsten Monaten des Jahres mußten die Erdarbeiten wegen
der starken Regengüsse zum Teil eingestellt werden . Da¬
gegen sind mehrere Brücken und eiserne Überbauten voll«
rndet worden.
Hus jfn- und Hueland.

Bielefeld , 17. Juli . Zur Feier der 300 jährigen Zu-
gebörigkeit der Grafschaft Ravensberg zu Brandenburg-
Preußen wurde auf dem Altstädter Kirchplatz ein Brunnen
und in dem benachbarten Jöllenbeck ein Gedenkstein enthüllt.
Darauf fand ein historischer Festzug statt.

London, 17. Juli . Ungefähr 160 englische Kriegsschiffs
jeder Größe liegen auf der Themse zur Besichtigung für di«
Londoner bereit.

Athen , 17. Juli . Das Ministerium bat den über,
raschenden Entschluß gefaßt, dem König Georg seine Demission
anzubieten.

Newyork , 17. Juli . Präsident Taft bat eine offiziell«
Kundgebung für Herabsetzung der Sätze des nordamerikanischen
Zolltarifs erlassen.

Kiel, 18 . Juli . Der Kaiser hat heute früh um 4 Uhr
seine Nordlandreise angetreten.

Berlin , 18 . Juli . Fürst und Furstln Bulow haben
heute Nachmittag um 1 Uhr 20 Minuten Berlin ver¬
lassen und sich nach Klein -Flottbeck begeben.

Paris , 18 . Juli . Die Deputiertenkammer hat mit
414 gegen 55 Stimmen den ganzen Gesetzentwurf be¬
treffend die Einführung der direkten Steuern angenommen.

Rof - und perfonalnac ! rfebten.
* An der Hohensyburgfeier im August d. I . nimmt neueren

B ' immungen zufolge außer dem Kaiser Kaiser ! n
tei;. Die hoben Herrschaften werden mu .̂ ls Sonderzuges
in Wetter a. Ruhr emtreffen und von bc -t .'M Wagen dr«
(jefert nach Hohensyburg antreten. Nach der Serer

, begibt sich das Kaiserpaar nach Schwert«.
* Die Kaiserin  ist mit dem Prinzen Joachim und der

P uzessiu Likloria Luhe in Ladinen (Weir/teubea ) ern-
getroffen.

* Der Besuch des Deutsches KaiserpaareS in Hmlano
jr ?vb einen rein nrinaten (H avarier tragen , da ct un tD6f6Tit#
I: en der gräflichen Familie von Bentinck und Waloeck-
Lunpurg zugedacht ist. j

* Dem preußischen Finanzminister von Rheinbaben pto
die Brillanten zum Kreuz und Stern der Komture de»
K mglichen Hausordens von Hohenzollern . und dem
p: ußischen Handelsminister Svdow  rst der Rot« Adler»
o: oen erster Klaffe mit Eichenlaub verlieben worden.

' * Der Präsident der fianzüsisä en Republik Fallitre - bat
' sich zur Flottenschau nach Havre t-egeben. Der britisch«
\ K !enzer „Jupiter " ist in Havre eingetaufen , um das fran-
i z, :che Staatsoberhaupt im Ranien der englischen Regleruni
I zu begrüßen . . - - - - - -
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L.Jahrg.
* König Eduard wird nach der Regattawoch« in Eow «>

etwa am 13. August nach Marienbad aoreisen.
* Dem Prinzen AlfonS von Bourbon , Jnfanten von

Spanien , ist der Titel „Jnfant " entzogen worden, weil sein»
Heirat mit der Prinzessin Beatrice von Koburg obn« Ein«
willigung des Königs von Spanien erfolgt ist. Das komg«
licke Dekret entzieht ihm auch alle Ehrenzeichen. u> a das
Goldene Vließ und das Großkreuz der Ordens KmlS III.
Der Prinz soll die Ehe auch ohne die Ermächtigung der
Militärbehörde eingegangen sein, was möglicherweis« ttödj
feine Bestrafung im Dis ziplinarwege  zur Folge hat. t

Die Hbdatihung des 8cbabs. x
Der Kampf auf Leben und Tod , der in diesen Tagen

um die Herrschaft in Teheran geführt wurde, ist zu Ende.
Der schnell entmutigte Schah hat seine Sache verloren
gegeben und sich auf Gnade und Ungnade den Ruffen in
die Arme geworfen . Damit war das Schicksal deS Schah-
entschieden, dem nun nichts anderes mehr übrig blieb, al-
der Krone zu entsagen , was er denn auch zugunsten
seines Sohnes , des elfjährigen Kronprinzen Achmed
Mirza getan hat. An Stelle des unmündigen Schahs ifi
Afstd el Mucks, der Älteste aus dem regierenden Haus«
der Kadjaren, ernannt worden. Sipadahr , der Ansi .. rei
der Nationalisten , gerührt über den Erfolg , versprach, allen
Wünschen der europäischen Vertreter nachzukommen.

Der Schah in der russischen Gesandtschaft.
Der Schah , der zu Pferde in Begleitung seiner

Kinder in der russischen Gesandtschaft erschien, wurde von
dem russischen Geschäftsträger und dem Personal de,
Gesandtschaft empfangen. Gleich nach der Ankunft
trafen Spahis aus der englischen Gesandtschaft ein. Ein
Kosak und ein Spahi bezogen die Wache vor den Ge¬
mächern des Schahs . Auf der russischen Gesandtschaft
wehen die russische und die englisch« Flagge . Die ganze
Nacht über dauerte die Überführung der dem Schah ge¬
hörenden Sachen aus dem Palais in die russische Gesandt¬
schaft. Gegen 600 Soldaten und eine große Zahl von
Bedienten des Schahs fanden ebenfalls ein Unterkommen
in der Gesandtschaft. Die Stadt ist ruhig. Mit Unter¬
stützung der Kosakenbrigade treffen Sipahdar und Sardar
Asfad energische Maßnahmen zur Wiederherstellung der
Ordnung , Verfolgung von Marodeuren und zum Schutze
der Ausländer.

Überführung des Schah - «ach Rußland?
Der Schah und seine in die russische Gesandtschaft ge»

lüchtete Familie werden möglichst bald nach Rußland be¬
ordert werden . Sollte die von der russischen Gesandtschaft
hm beigegebene Eskorte zur Sicherhett des Schah- nicht
genügen, so werden russische Truppen von Kazwin kommen.
Der abgedcmkte Schah wird in einer russtfchen Provinz¬
stadt — man nennt Kaluga — oder im Kaukasus frei«
Residenz erhalten Rußland erkennt in Persien jede neu«
Regierung an, die fähig ist, die Anarchie zu beenden und
den europäischen Jntereflen Schutz zu gewähren. In der
russischen Bank in Teheran liegen 20 Million «« Rubel
Bargeld.

Die Plünderungen in Teheran.
Entgegen den Berichten, die von einer freundllchen

Haftung der Revolutionäre gegm die Europäer melden,
sagte eine Depesche aus Teheran, daß die « eschäst- läden
und. Privathäuser in der Umgebung von Teheran
geplündert wurden . Ebenso wurde da- Wohnhaus des
Generaldireftors der europäischm Telegraphen-Kompagni«
vollständig ausgeplündert . Der Kommandant der Eschen
Kosaken, Oberst Liakoff, erhiell die Weisung, bi- aus
weiteres an der Spitze seiner Kosaken zu verbleiben, jedoch
nur Befehle der neuen Regierung entgegenzunehmen.

Die Haltung der rnsfische» Regierung
wird, nachdem der Schah in der russischen Gesandtschaft Zu¬
flucht gesucht, im Petersburger Auswärttgen Amt folgender
näßen gekennzeichnet: Rußland wird sich durchaus nich
:n die inneren Angelegenheiten Persiens einmischen
andern diejenige Regierung anerkennen, die das persisch«
Volk einsetzen wird . Es wird nur aufmerksamer Zuschaue
rleiben und seine materiellen Interessen schuüea.

Kongreße und Versammlungen.
— Christlicher SewerkschastSkongretz. Der 7. Kongreß

der Christlichen Gewerkschaften Deutschlands nahm mst einer
Sitzung des Ausschusses desSesamtverbandes inKöln seinen An¬
fang. Die Tagesordnung des diesmaligen Kongreffes fft eine be¬
sondere reichhaltige. Der Hauptpunft, der Stand der Sozial¬
gesetzgebung in Deutschland, wird allein von drei Referenten
nach allen Richtungen bin eingehend erörtert werden. Der
dem Kongreß vorliegende Jahresbericht für 1908 geht aus
von dem Tiefstand des deutschen Wirtschaftslebens. unter dem
das oerfloflene Jahr zu leiden hatte. Der Bericht wendet
sich weiter gegen den vor allem von sozialdemokratischer Sert»
erhobenen Vorwurf , die christlichen Gewerkschaften seien
Zentrumsgewerkvereine. Der Bericht bebt hervor, daß von
den 250 Angestellten der Christlichen Gewe . kschaftta 40 sich
politisch zur christlich-sozialen, nationallibercken oder ftei»
finnigen Partei bekennen. Der größte, dem Gesamtverbano
angeschloffene Verband ist der Christliche Bergarbetterverband
mit seinen 74814 Mitgliedern . Der Ge amwerband der
Coristlichen Gewerkschaften unterbäft 5 verrrkssekretariate in



pamtmrg , Erfurt. Breslau , München und Stuttgart , yar
das lebte Jahr verzeichnet der Bericht insgesamt 683 Lohn¬
bewegungen gegen 1089 im Jahre 1907 mit 43 238 Be¬
teiligten gegen 59718 im Jahre vorher. Von diesen 683
Lohnbewegungen führten 191 zu Stteiks , sodaß 72 Prozent
aller Lohnbew^ ungen einen friedlichen Verlauf nahmen.
Don den 191 Streiks werden 82 als Angriffsstteiks. 81 als
Abwehrstreiks und 28 als Aussperrungen bezeichnet.

In der r>auptlaät Perliens.
Von Dr . A. Körnig.

Teheran ist augenblicklich im- Besitz der gegen die
Herrschaft des jetzigen Schahs revoltierenden Nationalisten.
Der Herrscher selbst mußte in der russischen Gesandtschaft
Schutz für Leib und Leben suchen. Niemand weiß, wie
die schweren inneren Kämpfe auslaufen werden ; Ver¬
wüstungen sind bisher schon genug im Lande angerichtet
worden, und nicht zum wenigsten hat die umstrittene
Hauptstadt selber zu leiden gehabt.

Durch eine recht öde Landschaft, auf steiniger, über
1000 Meter hoher Ebene erreicht man auf einer ziemlich
guten, mit Wachtürmen besetzten Heerstraße die persische
Residenz. Einige Erdwälle , ein breiter , aber trockener
Festungsgraben sollen eine Art Befestigung vorstellen.
Sechs Tore, deren Bauwerk vielfach noch die Bekleidung
mit bunten, blauen und grauen Kacheln zeigt, führen in
die Hauptstadt. Teheran ist dazu erst 1788 durch den Vor¬
fahr des jetzigen Herrschers, Mohammed Kadschar, gemacht
worden, erst da begann der unbedeutende Ort Bedeutung
zu erlangen und zählt jetzt an 300 000 Bewohner. Unter
den beiden letzten Herrschern ist für die Stadt viel getan
worden, besonders hat Nasir ed Din das Bestteben ge-
habt, seine Residenz zu modernisieren. Ganze Viertel
wurden niedergelegt und breite Straßen und Plätze ge-
schaffen, Bäume gepflanzt. Es fährt sogar eine Straßenbahn.

Den Mittelpuntt der sehr lebhaften Residenz bildet
das Schloß, »die Arche" (Ark) genannt, ein stattlicher,
orientalischer Bau mit hohen, arabischen Pforten und
Fenstern. Wer aber im Innern auch die Märchenpracht
von Tausend und einer Nacht erwartet , ist enttäuscht.
Wohl erinnert der Bau an den Orient , die Gemächer sind
in lächerlich wirkender Art nach angeblich europäischer
Weise ausgestattet . Hier erinnert gar vieles an die erste
Reise des Schah Nasr ed Din , dem man in den Haupt¬
städten, die er besuchte, die ältesten Ladenhüter aufgehängt
hat. Billige Lampen, Blumenvasen, Spiegel , ja sogar an
den Wänden Papierfächer und Papierblumen aus irgend
einem Fünfzigpfennigbazar . Auch an Spieldosen und
allerhand Spielereien mit Uhrwerk ist kein Mangel . Man
hat eben dem „asiatischen Barbaren " alles mögliche verkauft.

Im Thronsaale hängen prachtvolle Kronleuchter, auch
überladen mit Glasschmuck. Echt ist darin der alte Marmor¬
thron, eine von Steingestalten getragene Tribüne mit einem
Marmorsessel, und der Pfauenthron , so genannt nach seinem
funkelnden Schmucke. Er funkelt von ziselierten und
emaillierten Goldplatten und Tausenden von Edelsteinen.
Er stammt aus einem indischen Fürstenschlosse, der sieg,
reiche Schah Nadir hat ihn auf seinem Zuge nach Indien
1740 erbeutet. Auf diesem Pfauenthrone sitzend, geschmückt
mit der von Diamanten und Rubinen schimmernden Tiara,
hat Schah Mohammed Ali am 19. Januar 1907 die
Huldigung der Minister entgegengenommen. Hier hat er
den Eid auf die Verfassung geleistet, den er mehrfach ge¬
brochen hat. Von diesem Platz hat er nun weichen müssen.
Ob für immer . . . ?

In dem gewaltigen Viereck der Palastgebäude ist nur
der Hof schön mit allen seinen alten Platanen und
Pappeln , seinem schönen Weiher und plätschernden Spring-
brunnen zwischen den Blumenbeeten. In einem be-
sonderen, streng abgeschlossenen Teile befindet sich de,
Harem, genannt Schems el Jmaret , „Sonne des Palastes " :
ein großes Gebäude mit zwei Türmen, deren Wände mit
glasierten, bunten Kacheln belegt sind.

Von den flachen Dächern hat man eine herrliche Aus-
sicht nach dem Elbursgebirge mit dem fast 6000 Mete,
hohen Vulkan Demawend. Weithin prächtige malerisch,
Schneeberge. An den untersten Abhängen des Gebirges

liegen die zahlreichen Sommerfrischen, eine der beliebtesten
tft das letzt vielgenannte Schah Abdul Asim, wohin ein
Dampstram fährt . Der schnmcke Ort , ebenso, wie der
nördlich im Grünen gelegene Ausflugsort Tadschridsch war
schon langer in den Händen der Verfassungspartei, die jetzt
auch in Teheran eingedrungen ist.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . Juli.

Sonnenaufgang 4- l Mondaufgang 6” B.
Sonnenuntergang 8° l Monduntergang 10- N.

04 Francesco Pettarca geb. - 1832 Schriftsteller Karl
Julius Weber gest. — 1866 Seesteg der Österreicher über die
Italiener bei Llffa. — 1903 Papst Leo xm  gest.
«.O Dte Eisenbahn als Kunsterziehertn. Die sächsischen
^taatsbahnen fangen letzt an. eine praktische Kunsterziehungs-

»u betreiben. Sie zeigen jetzt eine Reihe von Wagen
»weiter Klaffe im Schmucke künstlerischer Land-

^wastsbilder. Wenn füglich auch nicht originale Gemälde
Meister oorgefuhrt werden können. Rauch und Staub

würden ihnen gar schnell die Schönheit decken— so hat doch
Steindrucke Werke von packender

Ä' beginnen der sächsischen Eisenbahn-
.freudig zu begruben. Schon deswegen, weil

Üblich Breschem die grobe Nützlichkeit geschlagen wird. Es
»ÄÄ ^̂ /uckendes Gefühl. wenn in unseren WagenZentimeter freien Raumes von Reklamen bedeckt

wird. Eine Annehmlichkeit kann es wohl nicht sein.
00 u o en  Blakaten angeschrieen zu werden , welche

t ^sten sind , wo man am billigsten Schubwerk
beä'ehen kann, welche Zigaretten ein anständiger Mensch zu

bat, und wo er sich am vorteilhaftesten und
elegantesten begraben lasten kann. Provision an Vermittler
Md nicht gezahlt. Gegenüber diesen Schildern, die ohne

auf ihre Farbenzusammenstellung, ihren Inhalt,
„*}.„* Herstellungsart fmeinandMedrängt . ist es ein Vorzug,nur Nachbildung meisterhafter Werke während der Fahrt vor

werden auch nicht langweilig. Denn an
wird der sorgsame Beobachter immer neue

erkennen lernen. Nur wäre es notwendig, daß
srw ™!!*6! Don  su Zeit gewechselt würden und daß das

Klaffen verschwindet. Wirklich segensreich
bi e;f mrVd) un0r ^ werden , wenn gerade die untersten

Klassen re,ch und sorgsam geschmückt würden. Der Geschmack
Maffe ist durch elende Nachbildungen derart ver¬

dorben. daß er nur durch den beauemen Anblick guter Werke
Meudlgkeit emporgelautert werden kann. Nur die

Kunst erfüllt ihre Segnungen, die über den engen Kreis Ge-
brlüeter und Wohlhabender hinaus ins Volk dringt!

Hachenburg, 19. Juli . Vom schönsten Wetter begün¬
stigt fand gestern und heute das 321 . Schützenfest des
unter dem Protektorat Sr . Durchlaucht des Grafen von
Hachenburg Prinzen zu Sayn -Wittgenstein stehenden
Hachenburger Schützenvereins statt . Samstag abend
wurde das Fest mit Zapfenstreich und nachfolgendem
Kommers im Saale des Herrn Friedrich Schütz einge¬
leitet . Gestern nachmittag 3 Uhr bewegte sich ein im-
posanter Festzug , an welchem die blumengeschmückttn
Kinder in großer Zahl sowie hiesigen Vereine mit ihren
Fahnen steilnahmen , von der Westendhalle nach dem
Marktplatz , woselbst die dem Schützenverein von seinem
hohen Protektor gestiftete neue Fahne im Beisein des
Srrfters geweiht wurde . Die Weihe der kostbaren Fahne
wurde nach einer glanzvollen Rede durch Herrn Bürger¬
meister Steinhaus vorgenommen und von demselben
ein dreifaches Hoch auf Se . Majestät den Kaiser und
König ausgebracht , in das die zahlreich Versamnielten
kräftig einstlmmten . Nach Absingung der ersten Strophe
der Nationalhymne setzte sich der Festzug wieder in Be¬
wegung und zog unter den flotten Klängen der Kapelle
des hiesigen Musikvereins nach dem Schützenplatz, wo¬
selbst alsbald ein lustiges Treiben herrschte und den ge¬
botenen leiblichen Genüssen tüchtig zugesprochen wurde.
Auch der Göttin Terpsichore wurde namentlich von der
lebenslustigen Jugend viel gehuldigt , während die Schützen

am Schießstand ihre mehr oder weniger qm!
aus die Preisscheiben abgaben. Am Abendm
Festplatz wieder mit Musik in geschlossenem̂
der Stadt marschiert. Den Schluß des aesln"
bildete ein gemütliches Zusammensein iin ^ dP
wobei die Hachenburger Kapelle ihre WxjA
ließ. Bei dem heute morgen stattgefundenen
schießen errang der Schützenmeister, Herr
Lorenz Dewald, mit 48 Ringen die Königswü^
das ganze Fest berichten wir noch ausführlich,^'

* Eine Verteuerung des Kaffees
dem kommenden 1. August bevor. Das Kilo
wird voraussichtlich um 20, das Kilo gebrannt
um 25 Pfg . aufschlagen. Wer den unangeneh^
dieser Verteuerung zunächst entgehen will, demÄ
raten, sich noch vor dem genannten Termin ml
entsprechenden Kaffeevorrat zu versehen. Bis ;»"-
Kaffee bleiben im Privatbesitz auch nach dem1
zollfrei. Möge man sich dies merken und reck
Gebrauch davon machen.

Aus dem Obcrwesterwaldkreis, 19. Juli. Am
Sonntag , den 26. d. Mts ., nachmittags 3 Uhr1
Neukirch im Saale des Herrn Gastwirt Herbw ej-
sammlung des 3. landwirtschaftlichenBezirksvere
nachfolgender Tagesordnung statt : 1. Mitteilun
Vereinsangelegenheiten; 2. Vortrag des HerrnL
Dr. Helmkampf über „Neue Maßnahmen der«
schafts-Kainmer". 3. Anträge und Wünsche
Versammlung. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. >
reichem Besuche werden alle Vereinsmitglieder und^
der Landwirtschaft eingeladen.

Marieuberg, 16. Juli. Seitens des Verkehrs
ist an den Herrn Landeshauptmann Krekel zu
baden eine Eingabe behufs baldiger Erbaung des
jektierten Westerwaldmuseums gerichtet worden
kanntlich sind die Mittel zum Bau desselben teils
Kreisausschuß, sowie dem Staate bereits bewillui
eine größere Anzahl Westerwälder Altertümer vorh
welche nur auf den Aufbewahrungsraum harren.

Westerburg, 16. Juli . Die Einführung des
wählten Bürgermeisters, Herrn Heinrich Feiger, in
Amt als Bürgermeister fand heute nachmittag1
durch Herrn Landrat Rademacher als Kommissar
Kgl. Regierung zu Wiesbaden statt. — Der Saale'
im Kreise Westerburg ist nach dem Wochenbericht
Preisberichtsstelle des Deutschen LandwirtschW
vom 6. Juli folgendes: Im allgemeinen steht?
Wintersaat gut. Sommersaaten : Gerste und Hafer
Hackfrüchte noch gering. Futterpflanzen gering.

Münchhausen (Dillkreis), 17. Juli. Vor ungefähr
Wochen mußte der Hund des hiesigen Viehhirten
Tollwutverdachtes erschossen werden. Jetzt wird es
bar, welches Unheil der Hund während seiner Kr
angerichtet hat. Wie uns gemeldet wird, sind bis
bei nicht weniger als 16 Srück Rindvieh, die von
Hunde gebissen waren, Krankheitserscheinungen an
ten, welche infolge Tollwutverdachtes eine sofortige f'
der Tiere erforderten. Bereits vor vier Jahren
wir von einem ähnlichen Schicksal betroffen.
ü § Wiesbaden, 17. Juli . Vom hiesigen Schöffe
wurde der TünchergehilfeK. L. K. von hier wegen'
zum Nachteil der Krankenkasse der Tüncher-, Stu
und Lackierer-Zwangsinnung zu einer Geldstrafe
15 Mark, an deren Stelle im Unvermögenssalle
Tage Gefängnis treten, verurteilt. Der Angeklagte
Krankengeld in einer Zeit bezogen, in der er nH
arbeitsfähig war, sondern auch arbeitete. Der m“_

Die von Sdiwanenam
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

19. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

-^ .m^ ^ äenwmlicheKutscber klopfte seiner Rosinante
wmutigend aus den Rucken und meinte mit der Vertraulich-kett eines alten Dieners : ’

„Na sehen Sie wohl, Herr Graf , das ist für den Gau'
»wft' soni  »
CT. . ^ ugen Leoniens und Ottos begegneten einander.

,Dre Eampage von Sprankelen ersetzt durch Ehrwürdig-
.ert und guten Willen, was ihr an Zierlichkeit und
noderner Eleganz gebricht. Cousine", bemertte Otto mit

3route , „aber Landleute und Schwanencroon
nuflen sich nun emmal zu behelfen wissen."

„Du hättest dir diese Bemühung sparen können", ver-
etzte Leonie, wahrend sie sich ihres Staubmantels ent-
.edigte und ihn auf den Wagen warf . „Nach der
nngen Fahrt , die ich hinter mir habe, möchte ich jetzt
reber gehen, falls du meine Führung übernehmen willst."

Er erschrak. Als vorncyttger Theoretikers, hatte er
ich w seiner Studierzelle einen regelrechten Feldzugsplan
zurechtgelegt, und bei dem ersten gefährlichen tete -k-tete
mü diesem alten Jagdwagen gerechnet, der vergessen in
einem Winkel der leeren Remise stand . . . Leonies Platz

dort neben dem Rofselenker, der seine hinten auf dem
weisen̂ Wäne . ° """ vernichtete Re  plötzlich all seine

.bürstest dich zu sehr ermüden: der
Weg ist heiß und staubig und Sprankelen dreioiertel Stunde
entfernt , entgegnete er ausweichend.

Leome lachte. Sie stand vor ihm in einem luftigen
Gewände aus fernem Battist und Valencienne-Spitzen übe?

Unterkleche aus schimmernder lila Seide , und ihre
kraftvollen geschmeidigen Glieder mit der Grazie eine«
iTOtata « Men « d-bnmd. irtfcÄS
LL KÄffft Sligp äSSwä 'ääsp " •* «

, Jür schwächlich gehalten zu werden, war Otto un-
erträglich. Hinter einem Vorbange seines Schlafzimmers

verbarg er gymnastische Apparate , womit er tägliche Übungenanstellte.
„Wir wollen gehen", entschied er kurz. „Janus , sagen

Sie Vater , daß wir zu Fuß Nachkommen."
Die Wanderung gestaltete sich indes keineswegs

amüsant für Leonie. Otto schien ein langweiliger Kavalier
P 'I tn' i* er. Am Eindruck, den er im Haag auf sie gemacht,
durchaus nicht entsprach. Damals erschien er ihr als ein
[f^ er, wohlerzogener Edelmann von sympathischem, natür¬
lichem Wesen, unterhaltend und geistvoll, während er jetzt
neben ihr herschritt wie ein mürrischer Bauernflegel , dem
sie die Worte förmlich aus dem Munde ziehen mußte.
Obenein benahm ihr das Gebüsch zu beiden Seiten des
einsamen Fahrweges jede Aussicht, so daß der Weg ihr
unendlich lang erschien.
T, -Wir sind am Ziel ", bemerkte Otto endlich, in eine

otte, hohe Buchenallee einlenkend, deren Gezweig sich über
'bren Häuptern zu einem weiten grünen Kuppeldacheverflocht.

Am Ende der Allee führte eine alte, weiße Zugbrücke
über den Schloßgraben.

Überrascht blieb Leonie auf der Brücke stehen. Vor
ihr lag der weite Schloßplatz, und -ihr erster Blick fiel auf
einen m einer Ecke stehenden uralten Kastanienbaum, den
W' " üppiges, lichtgrünes Laub mit den zahllosen, kaum
erichlossenen Blutendolden wie ein mit den stilisierten
Figuren emer heraldischen Blüte durchwehter Königsmantel
umwogte. Vor Zeiten hatte der Blitz den Baum seiner
Krone beraubt, und seither war er desto üppiger in die
Brette gewachsen. Seine Zweige schleppten über den
Boden wie em zu lang und zu weit gewordenes Gewand
eines uralten Stammvaters . Pfähle stützten den alten
Stamm , wahrend die stärksten Aste durch schwere, ver¬
rostete Ketten gehalten wurden, welche an der Mauer des
altersgrauen Schlosses befestigt waren , das massiv, groß
und breit, mit feinen viereckigen Türmen , kalt und stolz,
in .einer strengen Einfachheit der Linien vor Leonie auf¬ragte.
. Lautlose Stille herrsche auf dem weiten Platze, wie
das Todesschweigen zwischen den Mauern eines ver¬
zauberten Schlosses.

„Otto ", sagte Leonie betroffen, „Mama hat mir so oft
von dem schonen Eingangsportal von Sprankelen und dem
über dem Familienwavven schwebenden, in Stein aebauenen

Schwan erzählt, deffen Konturen der Zahn der Zeit
halb verwischt hat, und gerade darauf war sie st
Ich muß bekennen, in der Buchenallee war mW
durchschritte ich das mystische Halbdunkel eines
Domes , und nun frappiert mich wieder das Aller
Kastanienbaumes mehr als das alte Schloß, das
Wappen. Gut , Otto , daß mich dein Freund de
nicht hörtl Wie würde er sich über diesen
aristokratischer Auffassung entrüsten!"

So oft Otto der schweren Zeit ihrer
Sprankelen gedacht, hatte er ein Mittel . . . einen■
Schild ersehnt, hinter welchem er sich verschanzen
Seelenschwäche verbergen konnte. Hier bot st«
plötzlich eine solche Schildwehr — Hans de
Mit beiden Händen griff er danach und —
ihn. Nun fühlte er sich nicht mehr unge
verlegen. —
. -Du irrst, Cousine", begann er tapfer, und s>M

einem Anfluge von Spott , „gerade Hans erklärt w
Buchenallee und die Kastanie für die eklatantesten^
bäume Sprankelens . Mein Freund und der jüngste
des Schwanencroonschen Stammes scheinen also
bar übereinzustimmen."
_ ,-Dein Freund begleitete dich ja wohl
Er bückte sie forschend an. Ihre Frage klang so r*
einfach. Und nur zögernd gestand er : „Anfangs 9®*
wohl die Absicht, aber . . . sein Onkel de Brume
Siebenhausen hatte einen gefährlichen Rückfall, daher
er noch im Haag zurück."

„Der alte Herr wohnt uns gerade gegenüber.̂
Genesung soll durchaus keine Fortschritte machen. «
Freund noch dort ?"

„Ich . . . ich glaube wohl." — „Dann
also wochenlang Nachbarn . . . Merkwürdig, ‘
de Bruine niemals gesehen." , ’m

Der treue Schildknappe des ungetreuen Rittes
in tödliche Verlegenhett, doch eine Antwort
erwart , denn jetzt öffnete sich die hohe, massig *
Schlosses, und im Rahmen derselben erschien die,
eines hageren, alten Herrn mit gebeugtem, graue«><
der, auf einen Stock gelehnt, mit diesem oorsi«t«
den blauen Steinstufen der Treppe tastete.

Otto eilte dem Vater entgegen. „Papa , wie
sichtig, so allem die Treppe berabzukommen!" >-:



Gerichts hob in der Nrteissbegründung besonders
die Krankenkossen iin allgemeinen Interesse

Ej ^ Manupulationen geschützt werden müßten,
K eigentlich nicht streng genug bestraft werden

"fenl

L AUSSTELLUNG ^
für Handwerk, Gewerbe,

Kunst und Gartenbau
WIESBADEN 19Ü9

m,a. verbesserte und ergänzte Auflage des amtlichen Ka-
, Führers durch die Ausstellung Wiesbaden 1909 ist

Während in die erste provisorische Auflage, um deren
_ ,ut  Eröffnung der Ausstellung zu ermöglichen, vom

“t das Gruppen- und Ortsverzeichnis ausgenommen
»rinat die neue Auflage neben diesen Verzeichnissen auch das
! "e Namensregisterder Aussteller, ein Nuininernverzeichnis

„,it Hinweis auf die Gruppen und den Standort , sowie
betische Liste der ausgestellten Gegenstände, sodaß der

di seiner jetzigen Form ein umfassendes und in jeder Be-
brauchbares, zuverlässiges Jnsormationsmittel Uber die
. und Gartenbau-Ausstellung darstellt. Trotz der Erwei-

- ^ Umfangs auf 188 Seiten ist der billige Preis von
beibehalten. Aus dem Katalog , dem Herr Hofrat Dr.
» ein interessantes Vorwort beigegeben hat , ist die Tat¬
erseben, daß sich 753 Aussteller aus 164 Orten entweder

oder in 'Sammelausstellungen in 22 Gruppen mit 528 vcr-
- Arten von Ausstellungsobjekten an der Ausstellung be-
und daß außerdem 74 Firmen sich bereit gefunden haben,
^llungsunternehmen durch besonders günstige oder kostenlose
Hon Gegenständen-zu unterstützen.
Katalog bildet ein wertvolles Nachschlagebuch und Bezugs-

ter und wird aus diesem Grunde noch lange nach Schluß
"ung von Interessenten zu Rate gezogen werden,
wertvolle Ergänzung des Hauptkatalogs bildet der

m,, welcher in sechsfachem Farbendruck klar und über-
bic’öage sämtlicher Bauten der Ausstellung darstellt und

aden der Hauptgebäude wiedergibt. Der Preis des Hand»
nes ist 25 Pfg.

die Sonderausstellung für christliche Kunst ist em Ka-
chienen, welchem Herr Professor Wedewer-Wiesbaden, ein

l,ten Kreisen geschätzter Sammler und Kenner alter Kunst-
eingeteitet hat. Der Katalog weist 570 Nummern auf und
Preise von 20 Pfg . erhältlich.

die in der Kunsthalle ausgestellten Kunstwerke ist ein
„ Katalog herausgegeben worden, von welchem sich eine

««gearbeitete Auflage in Vorbereitung befindet. Der Preis
stkatalogs ist von jetzt ab auf 1 Mk. festgesetzt.

Ĵ ab und fern.
5er älteste deutsche Schützenbruder . Die Schützen«
des Fleckens Freiburg a. d. Unterelbe hat den ältesten

deutschen Schützen als Mitglied aufzuweisen . Es
98 Jahre alte Schütze Dodenhoff , der bereits sechzig
Mitglied der Freiburger Schützengilde ist und mit
jetzt am 16. Deutschen Bundesschießen in Hamburg

, t Rüstig marschierte der alte Dodenhoff noch in
Festzuge mit den jüngeren Mitgliedern seiner Gilde.
Vater dieses ältesten deutschen Schützen hat den Feld-
Napoleons nach Rußland mitgemacht und ist daber
beim Übergang über die Beresina umgekommen.
Verhaftung eines Wüstlings . Die Königsberger

' rhörden haben den vereidigten Schiedsrichter für
enberechnung Bradfisch verhaftet , der verdächtig

. .....lmädchen verschleppt und gemißbraucht zu haben.
Anlaß zu seiner Verhaftung bot der Fall _ einer
'gen Restaurateurstochter, die von dem Wüstling
ihren Willen 24 Stunden lang in der Wohnung
' fiten wurde . Die geängstigten Eltern suchten das

' ganze Zeit lang vergeblich, bis die Spuren nach
mderbaumstraße führten. Der Vater begab sich
eren Bekannten nach der Wohnung des Bradfisch

'e diesem auf den Kopf zu, daß in der Wohnung
ter verborgen sei. Bradfisch wollte dem Vater

den Eintritt verwehren , er wurde aber bei Seite
und das Kind in der Schlafstube aufaefunden.

ES erzählte, daß eS infolge von Versprechungen mit einem
zweiten Mädchen und dessen kleinen Bruder in die Wohnung
des Bradfisch mitgegangen sei. Bradfisch habe die beiden
anderen Kinder entfernt und sie selbst durch Darreichung
von Wein und Schnaps betrunken gemacht. Den Bitten
des Kindes , es nach Hause zu lassen, hat Bradfisch nicht
entsprochen, es vielmehr eingeschlossen. — Eine eingehende
Untersuchung über das Treiben des Inhaftierten ist im
Gange.

O Sonderbares Vermächtnis . In Bingen starb kürz¬
lich die Frau Lormz -Graab . Bei der Testamentseröffnung
ergab sich/ daß sie der Stadt ein Vermächtnis von
2000 Mark hinteriassen hatte, unter der Bedingung , daß
sie ihr Grab bis zum Jahre 2063 unterhalte und pflege.
Die Stadtväter haben das Vermächtnis gegen vier Stimmen
angenommen . i

O Znn » Tode des Fahnenjunkers von Zeuner in
Stendal . Die bisherigen Feststellungen der in Stendal
eingetroffenen militärischen Untersuchungskommission haben
ergeben, daß von Zeuner tatsächlich von dem Einjährigen
Vaumgart erschoffen worden ist. Nach der Tat begab sich
Baumgart , nachdem er versucht hatte, noch einen zweiten
Schuß abzugeben, in das gegenüberliegende Zimmer des
Einjährigen Voß und würgte diesen, wurde jedoch von
der auf den Schuß herbeigeeilten Kasernenwache fest¬
genommen. Baunigart will sich der Tat nicht mehr
erinnern, nur will er durch Neckereien, da er nicht Ge¬
freiter geworden sei, erregt gewesen sein. — Von anderer
Seite wird darans hingewiesen , daß tatsächlich ein unglück¬
licher Zufall seine Hand im Spiel gehabt hat. Nach
dieser Version soll Baumgart im Zimmer des Fähnrichs
mit dessen Browningpistole gespielt haben ; durch ein Ver¬
sehen, so wird angenommen , sei der Schuß losgegangen
und die Kugel habe von Zeuner getötet.

o Die verdächtige Lakritzenstange . Zwischen den
Stationen Hainsberg und Tharandt ist ein sechzehnjähriges
Mädchen aus grundloser Furcht vor einem Attentat aus
einem in flotter Fahrt befindlichen Zuge gesprungen . Das
Mädchen, die Tochter eines Oberschaffners, saß im Abteil
einem älteren Herrn gegenüber ; zwischen den vorgenannten
Stationen wollte dieser sich ein Stück Lakritzen abschneiden.
Als er zu diesem Zwecke die Stange von ihrer Hülle be¬
freit und auch sein Taschenmesser aufgeklappt hatte, schrie
sein Gegenüber plötzlich laut auf, öffnete die Abteiltür und
sprang, ehe es verhindert werden konnte, auf den Bahn¬
körper hinab. In Tharandt sofort angestellte Ermittelungen
ergaben, daß das Mädchen bei dem gefährlichen Sprunge
glücklicherweise mit geringen Hautabschürfungen im Gesicht
davongekommen war . Das Mädchen, das , wie festgestellt
wurde, hochradig hysterisch ist, gab an, es habe, als der
Herr die stark riechende schwarze Rolle und das Taschen¬
messer hervorholte, geglaubt , es solle chloroformiert und
ein Verbrechen an ihm verübt werden. Dieser Verdacht
war natürlich völlig unbegründet.
Lunte ^ ages-Okronlk.

Berlin , 17. Juli . Zu Ehren des geschiedenen Reichs¬
kanzlers bekommt der bisherige Babelsberger Platz den
Namen . Fürst Bülow -Platz".

Hildesheim , 17. Juli . Zum Bürgermeister der Stadt
Hildesheim wurde an Stelle des ausscheidenden Oberbürger¬
meisters Dr . Struckmann der Bürgermeister Dr . Ehrlicher,
Halberstadt, mit 10 von 14 abgegebenen Stimmen gewählt.

Trier » 17. Juli . Der wegen Ermordung des Mühlen«
befitzers Mattonet zum Tode verurteilte Rennfahrer Breuer
bat gegen das Urteil Revision eingelegt.

Paris , 17. Juli . Der Prozeß gegen Frau Steinheil
wegen Ermordung ihres Gatten, des Malers Steinheil , und
ihrer Mutter Madame Japlv wird das Schwurgericht vom
3. November ab beschäftigen und etwa zehn Tage in An¬
spruch nehmen.

London, 17. Juli . Auf dem von Buenos Aires in
Falmouth eingetroffenen deutschen Dampfer ^ staffovia"
find während der Fahrt durch Platzen eines DampfrohreS
zwei Heizer getötet und einer schwer verbrüht worden.

Verona , 17. Juli . Hier ist ein Neubau eingestürzt.
Fünf Arbeiter wurden getötet, zahlreiche verletzt. Man be¬
achtet . daß noch weitere Opfer unter den Trümmern
liegen . _

laß

Mi!

der alte Herr wehrte ihn unwillig ab. . Laß
mich, mein Otto , bin ich denn schon so ge«

daß du mich nicht einmal mehr für fähig hältst,
nneurs des Hauses zu machen? Wo ist unser
,®aft?"

.einem Rot der Spannung auf den Wangen trat
»Hier bin ich. Herr Gras ", begann sienäher.

Willkommen auf Sprankelen ". sagte der Greis , fich
■K verneigend, während er sein Gesicht dorthin
' woher die helle, jugendliche Stimme kam. Höflich
wr den Arm : „Gestatten Sie mir , Sie zur Gräfin
r/nctoon zu führen, die im Salon voll Ungeduld
■Bra darrt,"

%

wttie nahm den gebotenen Arm und ließ dem alten
»re Illusion , den Gast die Treppe hinanzugeleiten,
w ne wohl , wie sein Fuß gegen jede Stufe stieß,
de gefunden. Doch trotz seiner Gebrechlichkeit hatte

Haltung etwas Würdiges , Stolzes , Hoheits«
die bemoosten alten Bäume draußen.

"w Otto, der sich nun, in seiner Sorge um den
natürlich gab, paßte mit seiner gedrungenen

iemer schlichten Kleidung in diese verfallene Um-
Dieses verwitterte Schloß und seine gebrechlichen

schienen vollkommen zusammengehörig . Und
>wgenehm empfand sie es , daß keine reich galon-
.̂ akaien ihr den Weg durch die große Halle , die

Bildhauerarbeit verzierte Treppe hinan zudem
^alon wiesen, dessen weiße Lackstühle mit ihren

.Zehnen und gestreiften tabakfarbenen Seidenpolstern
Weinen Stil zeigten , wie Frau van Heijmelens
Ml nicht besser aufwiesen.

® ^ e, hagere Dame mit nichtssagenden Z"gen
fftem Scheitel , in einem altmodischen schwarzen
^ve , einem Shaw ! von Eiswolle um die

erhob stch bei Leoniens Eintritt und kam ihr

** e“ere", sagte der alte Graf , „hier habe ich das
llen, dir den jüngsten Sproß unserer Familie , die

Madeleine . .- Schwanencroon vorzustellen ."
, Gräfin küßte ihren Gast. „Sei willkommen,
SyV nicht wahr , so darf ich dich nennen ? Ich will

dein Zimmer zeigen, denn du wirst , müde von
Reise sein. Dock vorerst mußt du ein Täßcken

Tee trinken. Lege deinen Hut ab, UebeS Kind , und fetze
dich hier zu mir aufs Sofa ."

Dieser überaus freundliche Empfang überraschte Leonie
sehr angenehm, doch fiel es ihr auf, daß man strenge ver¬
mied, ihres Vaters Namen zu nennen. Da Otto aber bei
seinem Besuche im Haag auf hartnäckige Familienzwistig¬
keiten angespielt , nach denen zu forschen ihr nicht ratsam
schien, beschloß sie, geduldig abzuwarten , bis man fie frei¬
willig damit vertraut macken würde . -

_ Fortsetzung folgt.

Die frau und der F)andfcbub.
Modenpländeret von Emma  R eich  e n <98e ft ©.

Aus der Art , wie eine Frau mit ihrem Handschuh
umgeht, läßt sich ein Rückschluß auf ihr Temperament
bilden. Da ist zunächst die Hastige, Nervöse, die immer
zu spät kommt. Sie hat eine Verabredung . Knapp ist sie
zurzeit mit ihrer Toilette ferttg, um pünttlich an Ort und
Stelle einzutreffen. Rur muß sie noch die Handschuhe auf-
ziehen. Die Handschuhe! Ja , wo hat sie sie nur gelassen
nach dem letzten Ausgang ? Es fällt ihr auch ein , daß sie
an den Fingerspitzen ein Loch hatten. Das Töchterlein,
das die geängstigt hastige Mutter bedient, findet sie zu¬
sammengerollt in einem Kommodenkasten in einem wenig
anmutigen Zustand. Nun fällt der Eiligen ein. daß sie
noch ein Paar ganz nagelneuer Handschuhe vom letzten
Geburtstag liegen habe. Es sind sogar weiße , die immer
elegant ausiehen , wenn auch die gegenwärtige Mode nicht
den weißen Handschuh mehr als den einzigen gelten läßt.

In allen Farben wird der Handschuh augenblicklich
gewählt , gern in schwarz. Der Glaceehandschuh steht an
Vornehmheit dem dänischen nach. Stur ist er dauerhafter
und schmutzt weniger . Also einen weißen Glaceehandschuh
entnahm unsere Dame einer Hülle von weißem Seiden-
papier . Wieder wirst sie einen Blick aus den Zeiger der
Uhr. Natürlich ist er um ein erhebliches vorgerückt. Man
wird daher lieber den Handschuh in der Straßenbahn oder
auf der Straße überziehen. In ihrer Unruhe vergißt
unsere Freundin , daß sie damit arg gegen die guten Sitten
verstößt: denn man kommt vollständig angekleidet auf die
Straße . Und der Handschuh gehört ebenso gut zur voll¬
ständigen Toilette wie etwa der Hut . Es fällt doch keiner
Dame ein. sich unterwegs in aller Eile den Hut auf dem

Berlin, 18. Juli . Eine von 200 Vertretern des Brau¬
gewerbes aus ganz Deutschland besuchte Versammlung
erklärte eine Erhöhung des Bierpreises nm 5 Pfg . pro
Liter und für die Gastwirte eine Erhöhung um 7 bis
10 Pfg . pro Liter für erforderlich.

Stendal , 18. Juli . Der verhaftete Einjährige Baum¬
garten soll ein Geständnis abgelegt und zugegeben haben,
gegen 7,1 Uhr nachts in das nicht verschlossene Schlaf¬
zimmer des Fahnenjunkers Arnim v. Zeuner gegangen
zu sein und ihn im Schlafe erschossen zu haben.

Paris , 18. Juli . Der zweite Chef der hiesigen Kri¬
minalpolizei Blot und der ihn begleitende Kriminal¬
inspektor wurden bei der Verhaftung eines Kirchenräubers
von diesem erschossen. Der Täter verübte Selbstmord.

Philadelphia , 18. Juli . Der Ausstand der Arbeiter der
Pressed Steel Caar Company hat zu Unruhen und Exzessen
geführt . Das Standrecht wurde auf das Zentrum von
Mac Keesport ausgedehnt . Auch in Butler ist es zu
Streikunruhen gekommen, bei denen mehrere Arbeiter
verletzt wurden . Die Lage ist drohend.

370 ]VlüUonen Spielverluft.
lVon unserem ständigen Mitarbeiter .)

Part- , im Juli.
Seit dem 16. Juni 1907 ist daS Glücksspiel in Frank¬

reich verboten . Was dieses Verbot sagen will , beleuchtet
das Nachstehende näher. Das Glücksspiel auf dem grünen
Tisch verboten ! Dieses Gesetz erhält allerdings eine ganz
erhebliche Abschwächung dadurch, daß vom Staat autori¬
sierte Glücksspiele und Spielkasinos erlaubt sind.

In den französischen Badeorten , die so zahlreich find
wie der Sand am Meer , gibt es eine Sommer - und eine
Wintersaison . Als Sommerbadeorte kommen die Heil-
badeplätze sowie die Meeresküste in Betracht, für den
Winter ist es Nizza , Monte Carlo , überhaupt die ganze
Cote d’Azur. Und in allen diesen Plätzen findet das „Jeu“
weiteste Beachtung . Das Glücksspiel. Und darüber thront
die launische Göttin und narrt ihr Gefolge.

Seit langen Zeiten nehmen die Glücksspiele Baccarat,
d. i. Kartenspiel, und Petitchevaux, d. i. Roulette, einen
wichtigen Platz in allen, großen und kleinen, französischen
Bädeplätzen ein und weisen dort die Unannehmlichkeiten
nicht auf, die die Spielkasinos in großen Städten nach sich
ziehen. Es zieht die Fremden, Engländer, Amerikaner,
Deutsche, Ruffen, kurz alle Nationen und Reisenden an,
und es ist niemals vom Übel, das Geld der Ausländer
einzustreichen.

Mit dem 18. Juni 1907 ist nun diese „Distraction"
scharf eingegrenzt worden. Man hat vielen Spielfälen,
die sonst in fast allen Straßen gewisser Badeorte zu finden
waren , die Konzession entzogen und sie mußten ihre Tore
schließen. Und das ist gut. Ob sich diejenigen, die Geld
haben oder sich reich genug dünken, in den großen Kasinos
ruinieren , ist ihre Sacke . Aber damals sttömten in die
kleinen Spielsäle die Diener der Reichen, Dienstmädchen
und Handelsangestellte , Arbeiter und kleine Geschäftsleute,
ja selbst die Einwohner aus der Nachbarschaft, Bauern,
kamen für den Abend in die Stadt , um ihre paar sauer
verdienten Pfennige der launischen Glücksgötttn ' anzuver¬
trauen , in der trügerischen Hoffnung, dadurch mit einem
Schlage reich werden zu können. In hundert Fällen ver¬
loren neunundneuuzig ihr letztes Geld, und der Verlust zog
oft anderes Unglück, ja auch Verbrechen nach sich. Daher
das Verbot ! Das Spiel ist jetzt nur noch in den vom
französischen Staat autorisierten Cercles, Kursälen, Kasinos,
Privat -Klubs gestattet, zu deren Eintritt eine Karte not¬
wendig ist, die den Handelsangestellten der Stadt u. a.
versagt wird , so daß für diese Leute die verlockenden
Hallen geschloffen find.

Der französische Staat natürlich macht ein gute-
Geschäft dabei. Er erhält 16 Prozent von dem Rein¬
gewinn der reichen autorisierten Spielsäle , welche Summen
er zu Wohltätigkeitszwecken verwendet. Nickt mebr als

Kopse seststecken zu wollen . Wenn man erregt ist, tut
man so manches, was sich nicht recht schickt. Während des
Laufens wird nun der weiße Handschuh aufgezogen, der,
da er «in Geschenk ist, noch nicht einmal aufgeweitet und
mit etwas Stteupuloer versehen ist. Er macht also seiner
Besitzerin recht viel Mühe , umsomehr, als die Hand warm
ist. Außerdem hat seine Trägerin auch nicht die Geduld,
ihn langsam und sorgfältig zunächst über vier Finger zu
streifen und dann den Daumen hineingleiten zu lassen.
Sie zerrt an ihm, und stehe da, er bekommt an der Naht
einen kleinen Riß . Das verdirbt der Dame die Laune,
und ste nimmt sich nicht die Muße , vollständig in ihn
hineinzuschlüvfen , quält sich lieber, ihn zu schließen. Das
will nicht gelingen , weil der Schluß nicht im Handgelenk
fitzt. Entweder springen die Knöpfe ab, oder find eS
Druckknöpfe, so muß der Handschuh offen stehen bleiben.
Die Dame mag noch so gut und geschmackvoll gekleidet
sein, ein nicht gutsitzender Handschuh vernichtet den
günstigen Eindmck. Gibt es nicht auch Frauen , die den
Handschuh mit den Zähnen von den Fingem herabziehen?
Es ist vielleicht mehr di« Gewohnheit junger Mädchen.
Man kann es nicht leugnen, es steht ganz nett auS. Aber
der Haltbarkeit des Handschuhes dient ein solcher Brauch
nicht. Je sorgfälttger man ihn behandeü auch beim Ab¬
ziehen, um so besser wird er ein sauberes, faltenloses Aus¬
sehen bewahren . Nach dem Tragen reckt man ihn und
glättet die Finger.

Selbstverständlich find die hastigen Damen die Aus¬
nahmen. Und heutzutage wird der Glaceehandschuh im
Sommer durch einen Stoffhandschuh ersetzt. Man kennt
den aus Spitzen und Zwirn wohl erst sett dem 19. Jahr¬
hundert, während der Handschuh an fich schon att ist. Der
Halbhandschuh war viele Jahre lang als nicht fein gebrand¬
markt. Die Mode der halben Ärmel hat ihm wieder zu

! seinem Recht verholfen . Es ist aber nur ein beschränktes.
> Es steht und fällt mit den halben Ärmeln. Wirklich, eS
i sieht häßlich aus zu einem langen Ärmel, zu einer Jacke

mit langem Ärmel , den Halbhandschuh anzulegen. Der
ist für heiße Witterung besttmmt, welcher auch der halbe
Ärmel entspricht. Die Franzosen irren fich nicht, wenil
sie behaupten, daß man an dem guten Schuhwerk, der
wrgsältigen Frisur und an dem tadellosen Handschuh die
Dgm e erkennt.



richtig, wenn man Veden« , wieviel Existenzen in Frankreich
durch das Glücksspiel ruiniert werden.

In der Sommersaison 1607 verdienten die auto¬
risierten Spielhallen in den Badeorten Frankreichs durch
Baccarat und Ecarts , einem anderen Kartenspiel 9 734 832
Francs durch die Petit » Chevaux (Roulette ) 4180107
Francs , zusammen 13 914 939 Francs . Vom 1. November
1907 bis 31. Oktober 1908 beläuft sich der Gewinn durch
Baccarat und Ecarts auf 27 927 007 Francs , mit den
Petit » Chevaux wurden 9115 974 Francs verdient , zu¬
sammen 37 042 981 Francs . Das ist der Reingewinn der
Spielsäle ! Man kann sich dadurch ein Bild machen,
welche Summen hier verloren worden sind. Bei Baccarat
und Ecarts nimmt das Kasino immer 10 Prozent des
Spielsatzes für sich, manchmal, wenn die Einsätze gar zu
hoch find, nur 5 Prozent . Bei den Petit » Chevaux ist
V» jedesmal unantastbarer Benefit der Bank.

Die Summen , die also im Sommer 1907 an Baccarat
und Ecarts auf den grünen Tisch geworfen worden sind,
weisen die stattliche Höhe von 146022 480, die für Petit»
Chevaux 37 620 963 Francs auf , zusammen 183 643 443
Francs . Vom 1. November 1907 bis 31. Oktober 1903
wurden an den Spieltischen dreibundertsiebenzia Millionen
vierhundertneunundzwanzig Tausend achthundertfünfzehn
Francs (370429815 ) umgesetzt, von denen 279 270 075
Francs auf Baccarat und Ecart « und 91 159 740 Francs
auf Petit » Chevaux entfallen.

370 Millionen sind also in einem Jahre an den Spiel-
tischen umgesetzt worden ! Diese Summe sagt viel, aber
sie verrät noch nicht alles, denn die Spiele in den Cercles
von Paris (Private , Militär usw.) sind darin ganz außer
acht gelassen, denn diese sind geschlossene Gesellschaften und
machen, was sie wollen. Spielt man um hohe Summen,
so bleibt das der harmlosen Außenwelt unbekannt. Jeder
Franzose ist ein geborener Spieler . Nehmen wir also mal
zu den 370 Millionen des Spieltisches die der Pferde-
rennen hinzu. Auf den französischen Rennplätzen wurden
tm Jahre 1908, wie die Statistik zeigt. 304 Millionen Francs
durch Wetten umgesetzt. Im Jahre 1907 waren es hier
sogar 322 Millionen . Wir erhalten also die ungeheuere
Summe von 674 Millionen Francs , die im Jahre 1908
an den Spieltischen und bei den Pferderennen umgesetzt wurden.

Wieviel von diesem Betrag die Ausländer in Frank-
reich gelassen haben, ist leider nicht festzustellen. Sicher
ist aber, daß es der größte Teil ist.

_ Martin Erich Richter.

Vermischtes.
© Da - Erdbeben in Griechenland . In der Provinz

Elis dauern die Erdstöße an. Bei dem Dorfe Pouhiotti,
in dem sämtliche Häuser eingestürzt und 60 Personen ver¬
wundet sind, darunter 10 tödlich, fließt die Lava aus
einem Erdriß von 25 Zentimeter Breite . Aus Pozaiti
werden zwei Tote, aus Damiza vier Tote und 24 Ver¬
wundete gemeldet. AmaliaS ist zu drei Viertel unbewohn¬
bar . Die Einwohner der beimgesuchten Dörfer über¬
nachten im Freien.

© Freispruch eine- Gattenmörder ». Der in einer
Vorstadt von Lüttich wohnhafte Bergmann Parquot , der
seine Frau auf offener Straße niedergeschoffen hatte, ist
jetzt vom dortigen Schwurgericht unter dem Jubel der
zahlreichen Zuhörerschaft fteigesprochen worden. Der
Angeklagte hatte mehrfach seine Frau auf Fehltritten

Überrascht und ihr levrsmal verziehen^ bl- er auf'DüSsagest
seiner eigenen Kinder hin sein Weib nochmals überführte
und alsdann niederschoß. Nach seiner Freisprechung
wurde Parquot von seinen Kindern in Empfang ge¬
nommen und mußte im offenen Zweispänner nach Hause
fahren.

© Streikende Sträflinge . Die Ausstände nehmen jetzt
in Frankreich dermaßen überhand, daß sie sich nun sogar
bis auf die Gefängnisinsassen erstrecken. Aus Clairvaux,
wo sich eine Strafanstalt für gemeine Verbrecher befindet,
kommt die Nachricht, die daselbst internierten zweitausend
Sträflinge hätten gestern die Arbeit niedergelegt. Niemand
sei in die Werkstätten herabgekommen. Der Direktor des
Gefängniswesens , Schrameck, begab sich an Ort und Stelle,
um nach dem Rechten zu sehen. Die Meuterei wird als
„milde" hingestellt. Die Gefangenen beklagten sich über
mangelhafte Verpflegung und hätten deshalb mft dem
Ausstande geantwortet.

© Aufsehen erregender Selbstmord kn Wken. De,
Kaiserliche Rat Wolfbauer, der Direttor der Österreichischen
Aktiengesellschaft für öffentliche Lagerhäuser in Wien, da!
sich erschossen. Die Ursache des Selbstmordes ist in
Defraudationen zu suchen, welche der Magazindirektor de,
Gesellschaft begangen hat, der nach Unterschlagung von
150 000 Kronen flüchtig geworden ist. Wolfbauer gehört,
zu _den angesehensten Persönlichkeiten des Wiener Ge¬
schäftslebens und hat die Tat aus gekränktem Ehrgeiz be¬
gangen.

’ © Eisenbahnränber . In den belgischen Dadezügen sind
internationale Spitzbuben wieder eifrig an der Arbeit.
In den lebten Tagen wurden zwei schlafende Engländer
auf der Fahrt von Ostende nach Herbestal völlig aus¬
geraubt. Dem einen wurden 1000 Francs , dem andern
der doppelte Betrag gestohlen.

© Dle russischen Zollbehörden und der Regenschirm.
An der oberschlesischen Grenze haben die russischen Zoll¬
behörden, die überhaupt gegen Deutsche, die ins Zarenreich
wollen, sehr rigoros Vorgehen, jetzt angeordnet, daß jeder
Reisende, der auf kurze Zeit hinüberkommt, seinen Regen¬
schirm abgeben muß. Bei der Rückkehr händigt bie Zoll¬
kammer das konfiszierte Objett wieder aus . Die Maß¬
regel ist getroffen, weil Schirme ein beliebtes Schmuggel-
obiett bilden.

© Ein Automobilabenteuer Banderbitts in der
Schweiz . Dem amerikanischen Milliardär Vanderbilt,
der gegenwärtig eine Automobiltour durch die Schweiz
unternimmt , ist in der Nähe von Küßnacht ein Zwischen¬
fall zugestoßen, der für die Animosität der Schweizer Be¬
völkerung gegen die Automobilisten bezeichnend ist. Als
er mit seinem luxuriösen Mercedeswagen auf der Land¬
straße anhielt, um einige Landleute nach dem Wege zu
fragen, wandten sich diese voller Empörung gegen den
Besitzer des ihnen verhaßten Autos und wollten ihn tätlich
angreifen. Vanderbilt gelang es noch, schnell in sein
Automobil zu hüpfen und davonzusausen. Nur auf diese
Weise entrann er dem Steinhagel , den die Schweizer ihm
nachsandten.

ßandele -Zettungf.
Berlin , 17. Juli . (Produktenbörse .)

gestaltete sich am heutigen Markt sehr fest, da
Witterung vielfach zu Befürchtungen Anlaß 1

' insbesondere für Roggen , dessen Ernte durch den'
verzögert wird und der infolgedessen für diesen r
mehr in Frage kommt. Weiter wirkte befestige
suche, daß Böhmen Weizen neuer Ernte gekauft^
hier Deckungskäufe vorgenommen wurden . Hch
Argentinien über ungenügende Niederschläge bed
die amerikanischen Notierungen eine Erhöhung
Auch zeigten die Weltverschiffungen eine Abnahme,
des Inlandes bestand erhöhte Kauflust , so war um».
normflüvfflS ‘-rrt fovoflo Sov STTJi'i fV»v (XJ — ' vTI

Am Hafermarkt war das Jniandsgeschäft gebe^
Preise waren leicht erhöht . Mais hatte stilles &
behaupteter Tendenz . Am Mehlmarkte erfuhr die i
eine Belebung . Rüböl erzielte gestrige Preise . An d
börse wurden notiert : Weizen Juli 262,00, Seven
bis 235,25- 234,50- 235.00. Oktober 232- 232.25- .»
232,00, Dezember 230—230,25. Roggen inlandisc
Bahn , September 186—186,50, Oktober 186—1865.
ber 186- 186,50. Hafer Juli 181,75- 181—182 75  «
171- 170,75. Weizenmehl 00 33,75- 36,75. Roäa
und 1 23,75—25,50. Rüböl Oktober 65,5—553
55,7—55,5 Mark.

Berlin , 17. Juli . (Städtischer Schlachtvieh
Amtlicher Bericht der Direktion . Es standen zum
4465 Rinder (darunter 1671 Bullen , 159g Ochsen
und Färsen ). 1733 Kälber . 13 071 Schafe , 12 56t'
Bezahlt wurden (für 60 Kg. Schlachtgewicht in Ma
Rinder : Ochsen : a) beste 72—76; b) nicht an
61—66 ; c) mäßig genährte 56—60; ckj gering genäh
Bullen : a) beste 66—67 ; b) mäßig genährte 64-
ring genährte 56—60. — Färsen und Kühe : a) _
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe 62—66 ; c) wen
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 68—60; et) :
nährte 53—56 ; e) gering genährte 48—52. Kälber : -
lender feiner Mast 99—114 ; b) feinste Mast (Vo
und beste Saugkälber 77—85; e) mittlere Mast- u
Saugkälber 70—77 ; d) geringe Saugkälber 47—55; (
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 78—79; h
Masthammel 75—77; o) mäßig genährte Hammel u '
(Merzschafe) 65—67; d) Marschschafe und Riede
— . Schweine : Man zahlte für 100 Pfd . le^
50 Kg. mit 20 Proz . Tara ): a) Fettschweine über
Lebendgewicht 55— 56 ; b) vollfleischige der fein
und deren Kreuzungen über 2st, Zentner Leben
64—56 ; c) vollfleischige der feinere Rassen und
zungen bis 2st, Zentner Lebendgewicht 53—65;
Schweine 52—54 ; e) gering entwickelte Schweine
k) Sauen 60—52 Mark.

Das Rindergeschäft wickelte sich schleppend ab u
läßt erheblichen Uberstand . Der Kälberhandel ge
schleppend. Es war bei weitem nicht auszuoerka
den Schafen war der Geschäftsgang ruhig , es bleibt
baupisächsich in geringer Ware. Der Schiveinemar
schleppend, crs bleibt viel unverkauft.

Oeffettllicber Ulemrdienft.
Dienststelle Weilburg.  Landwirtschaft

Wetteraussichten für Dienstag den 20. Juli 1
Wechselnde Bewölkung , trocken, tagsüber w

Einladung zu einer Stadtverordnetensitzung
auf Dienstag den 20. d. Mts ., nachmittags 51/* Uhr.

Tagesordnung:
1. Anstellung des Försters Groß.
2.  Kürzung des Vermächtnisses der Pauline Scholz.
3 Ordnung über die Erhebung einer Gebühr für die

Benutzung der städtischen Abwässerkanäle.
4. Wiederaufbau der Pionierbrücke bei Korb.
6. Neubildung der Voreinschätzungskommission.
6. Geheinie Sitzung . Mitteilungen.

Hachenburg, den 17. Juli 1909.
Ter Stadtverordneteu -Borsteher:

Lor . Dewald.

Stempel aller flrt
für Behörden, Geschäftsbedarf, Vereine und Private

liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
Bucbarttckerei des„Erzähler vom Westerwald“.

BadefchiDämme, Toilettenfcfiirämme,
sowie Kinder- und Schullchwämme. «limmMwämme.

Gummisauger , Schlauchsauger,
Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,

ferner llervanaivatte . Paliatio -emti « und Milchflaschen
kauft man am billigsten bei

Beinrieh Orthey, fiachenburg.

Blendend weihe Wlclie
erzielt inan mit dem gesetzlich geschützten

Welt Waschblau -Pa Pier.
Die Freude jeder praktischen Hausfrau.

Var bette Blaumittei der Gegenwart für flrm
und Reich, höchst lauber und sparsam im Gebrauch.
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederverkäufer
und Hausierer. — Je nach Größe der Wäsche

genügt schon bis >/, Blatt.
Detail-üerkaufjprciJ: Kuvert mit 6 Blatt In¬
halt IS ? fg. und mit 3 Blatt Inhalt r ? kg.

Zu haben in allen einfchläglichen Geschäften
wo nicht erhältlich wende inan sich direkt an

Neuheiten-Bertrieb:

H.  Pfeltorf , Hüter bei Hachenburg (Westerwald).
Prospekte und Preisliste für Wiederoerkäufer gratis.

PI
Vollständig!

elektrisches

'tgsai

Sämtliche
Bedarfsartikel

Taschenlampen
mit Füllbatterien

- von Mark 1.25 an —

beuchtstäbe, Ersatzbatterien und Lämpchen
— z billigst . -

Osramlampen * Tantallampen
empfiehlt

Elektrizitäts -Werk Hachenburg.

Alle Sorten
Fischmarinaden

wie:

Sardinen, Rollmops, Bratscfiellfische, Bratheringe,
Heringe in Gelee, sosnie mixed Picfties

empfiehlt in stets frischer Ware

Stephan ßruby, Hachenburg.

särverel u. ehern. Ula$chan$tait

Gegründet 1848 : Butzbach , Fel.24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
ierthold Seewald.

•Beiraten©
oller Stände vermittelt reell und
streng diskret Ph . Krämer, Betz¬
dorf a. d. Sieg.
Sprechstunden nur Mittwoch und

Donnerstag.

Cicblin
Seife aller Damen ist die

Steckenpfe
Lilienmilch-

von Bergmann t
Denn diese erzeugt

reines Gesicht, rosi
frisches Aussehen, nr
weiche Haut und blen
Teint.

ä Stück 50 Pst
Carl Winter , H
Karl Dasbach,

Jtai. Zü*!
kaufen Sie gut ust

M . Becker, We'
Katalog gra

Tausende Anerkenn»

Transportab
Baus - Bö^

für jegliche Art

Das ßrod wird direW
Herd , also ohne Blecnl

Warenhaus S. K
Hachenb

Sämtliche einschlägigen Arb
auf der J

Strickmasclif
werden zu billigsten Preisen bei reellster

angefertigt.

Kaufhaus für Lehens
Hachenburg , an der eoangel. Kiv

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten
lagen billigst.
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